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Andreas ertin

Von Sünden un ündern
Ihre Faszınatıon n der eutigen Kultur

v In der gegenwärtigen postmodernen Kultur annn INnan der Sunde aufviel-
fältige Weilse egegnen. Andreas ertin will 1€es nıicht blo{fß als Wiederkehr
eines traditionellen OtLıvs gedeutet wlssen, sondernvielmehr als grundsätz-
liche Transformation (vom Schicksal ZUur a. die auch die ruhere ede
Vo  A der Sunde berührt werden uje un: omposiıtion beibehalten, die
Haltung der Sunde gegenüber verändert siıch jedoch. Um 1€es verdeut-
lichen, nımmt ertin den Leser/die Leserin mıt auf eine Relise, die werbe-,
video-, film- un musikästhetisch: Auseinandersetzungen mıt dem Ihema
ebenso beinhaltet WI1e Beispiele AUS dem alltäglichen Fernsehprogramm
un der Medienkunst Bel er variıantenreichen Auseinandersetzung gibt

einen „unentrinnbaren Horizont“: hne den Begriff der Sunde können
die Phänomene der Gegenwart nicht thematisiert werden. (Redaktion)

Vermutlich hat jede Epoche ebenso ihre wurde IHNan Cle un: eigentlich anders
populärkulturellen WIE hoc  ulturellen darstellen als Zeiten Arthur Schnitzlers
Bilder der Sunde efunden. Tinnern WITr Und tatsächlic. kann IHNan beobach-
uns Cle erühmten Darstellung der SUn- ten, WwIe Cie postmoderne Kultur Cie alten
de VO  u Tanz VO  u ucC. heute In der Neu- Motive für die heutige eit transformiert.

Pinakothek In München, Cle bis In Cie S1e behält ZW ar das uje und Cie
Gegenwart des 21 Jahrhunderts zumindest KOmposition bel, transformiert aber Cie
1M deutschsprachigen Bereich Cie Bildwelt Haltung, mıt der WITFr mıt der un:
ZU. ema bestimmt. Wer bel der Such- gehen. War die un: 1893 och
maschine G00gle In der Bildersuche „DIie unheimlich-diabolisch Verführerisches,
unde  C6 eINtppt, trifft zunächst und VOTL al- ist S1E Napp hundert re spater eiwas,
lem auf Clas Kunstwerk VO  u uc. AaUs dem Was IHNan infach mal ausprobiert, und Cie
Jahr 1893 Offenkundig ist Cdileses Bild Schlange ist geradezu neckisch. Oliviero
Berordentlich wirkmächtig und einpräg- JToscanı, früherer Werbe-Chef der Beklei-

Das ist insofern verwunderlich, als C4 dungsfirma enetton, hat Cles kongenial
Ja en angıgen heutigen Konventlionen eingefangen. Unverkennbar greift SseINe
widerspricht. Eigentlich ist CS e1in eher Inszenlerung auf Clas Bildl VO  b Tanz VO  b

deutliches, fast schwarzes Bild mıt einer ucC. zurück und transformiert CS In e1in
1Ur ansatzwelse nachvollziehbaren Bild- Element heutiger Freizeitkultur, zugleic
erzählung. ıne halbbekleidete Frau, eine aber auch In e1in Element heutiger Be-

wusstseinskultur.überdimensionierte Schlange, ein 1C. VOTL

em aber: ein 1le. als Etikett. Das Bild ist ntier dem 1te. „Combining Cultures
an Stories“ versammelte Toscanı 19585 CieM1sogyn bis 1Ins Letzte hinein. Heutzutage
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Andreas Mertin

Von Sünden und Sündern
Ihre Faszination in der heutigen Kultur

◆ In der gegenwärtigen postmodernen Kultur kann man der Sünde auf viel-

fältige Weise begegnen. Andreas Mertin will dies nicht bloß als Wiederkehr 

eines traditionellen Motivs gedeutet wissen, sondern vielmehr als grundsätz-

liche Transformation (vom Schicksal zur Wahl), die auch die frühere Rede 

von der Sünde berührt. Oft  werden Sujet und Komposition beibehalten, die 

Haltung der Sünde gegenüber verändert sich jedoch. Um dies zu verdeut-

lichen, nimmt Mertin den Leser/die Leserin mit auf eine Reise, die werbe-, 

video-, fi lm- und musikästhetische Auseinandersetzungen mit dem Th ema 

ebenso beinhaltet wie Beispiele aus dem alltäglichen Fernsehprogramm 

und der Medienkunst. Bei aller variantenreichen Auseinandersetzung gibt 

es einen „unentrinnbaren Horizont“: Ohne den Begriff  der Sünde können 

die Phänomene der Gegenwart nicht thematisiert werden. (Redaktion)

Vermutlich hat jede Epoche ebenso ihre 

populärkulturellen wie hochkulturellen 

Bilder der Sünde gefunden. Erinnern wir 

uns an die berühmten Darstellung der Sün-

de von Franz von Stuck, heute in der Neu-

en Pinakothek in München, die bis in die 

Gegenwart des 21. Jahrhunderts zumindest 

im deutschsprachigen Bereich die Bildwelt 

zum Thema bestimmt. Wer bei der Such-

maschine Google in der Bildersuche „Die 

Sünde“ eintippt, trifft zunächst und vor al-

lem auf das Kunstwerk von Stuck aus dem 

Jahr 1893. Offenkundig ist dieses Bild au-

ßerordentlich wirkmächtig und einpräg-

sam. Das ist insofern verwunderlich, als es 

ja allen gängigen heutigen Konventionen 

widerspricht. Eigentlich ist es ein eher un-

deutliches, fast schwarzes Bild mit einer 

nur ansatzweise nachvollziehbaren Bild-

erzählung. Eine halbbekleidete Frau, eine 

überdimensionierte Schlange, ein Blick, vor 

allem aber: ein Titel als Etikett. Das Bild ist 

misogyn bis ins Letzte hinein. Heutzutage 

würde man die Sünde eigentlich anders 

darstellen als zu Zeiten Arthur Schnitzlers.

Und tatsächlich kann man beobach-

ten, wie die postmoderne Kultur die alten 

Motive für die heutige Zeit transformiert. 

Sie behält zwar das Sujet und sogar die 

Komposition bei, transformiert aber die 

Haltung, mit der wir mit der Sünde um-

gehen. War die Sünde 1893 noch etwas 

unheimlich-diabolisch Verführerisches, so 

ist sie knapp hundert Jahre später etwas, 

was man einfach mal ausprobiert, und die 

Schlange ist geradezu neckisch. Oliviero 

Toscani, früherer Werbe-Chef der Beklei-

dungsfirma Benetton, hat dies kongenial 

eingefangen. Unverkennbar greift seine 

Inszenierung auf das Bild von Franz von 

Stuck zurück und transformiert es in ein 

Element heutiger Freizeitkultur, zugleich 

aber auch in ein Element heutiger Be-

wusstseinskultur.

Unter dem Titel „Combining Cultures 

and Stories“ versammelte Toscani 1988 die 
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ertin Von Sünden un: Sündern

ungfrau VO  b Orleans und Marilyn Mon- Werbung
TüC, Leonardo cla 1NcC1 und Julius (aesar
SOWI1eE Adam and Eve. Und schreibt ZUFK Es ist fast schon billig, beim ema
Reaktion: „The na breast of Eve PCCD- un: mıt der Werbung kommen.
ing OutL from Jeans jacket WeIc enough DIe Thematisierung der un: und der

scandalize Ämerican purıtans, but the Verführung ZUFK un: ist der Werbung
C]Samle photo WO  u prize ıIn Holland konstitutiv eingeschrieben und nicht

Vor em aber elingt CS JToscanı, Clas ist der angebissene pIe eiInNnes der
Motiv der un: nahezu vollständig Lieblingsmotive der Werbetreibenden se1t
transformieren. un: ist Was IHNan vielen Jahrzehnten. Das ema „JUuNnde
sich mal anziehen kann, keinesfalls e1in und Werbung" hat viele aceliten Es ware
grundsätzlicher Bestandteil der menschli- verkürzt, CS auf Cie explizite ulnahme
chen altur, eher eine zwelıte Haut, ein Äc- religiöser Sunden-Motive ıIn einzelnen
CESSONLFE, eine Inszenlerungsstrategle. Werbeanzeigen reduzileren wollen Auf

Ich bringe Cdieses eispie Beginn diese e1Ise geraten zentrale omente der
me1lner Überlegungen, eulillic. höchst komplexen und widersprüchlichen
machen, Class IHNan sich hüten ollte, das Beziehung AaUS$S dem 1C. Nur WenNnn IHNan

Vorkommen des Motivs der un: In der egreift, Class die Werbung selbst eine reli-
Gegenwart als Wiederkehr e1INnes {ra- g1ÖSE Grundstruktur hat, Cie mıt dem (Je-
ditionellen Motivs deuten. Es ist viel- halt VO  b un: operlert, wird nicht 1Ur Cie
mehr eine grundsätzliche Transformation, beständige Bezugnahme der Werbetrei-
Cie mMe1lnes Erachtens auch Cie rühere benden auf Clas ema verständlich, SO1I1-

Rede VO  b der un: berührt und veran- dern auch der Nmut, den diese Art der
dert. Mıt Gerhard chulze könnte IHNan Werbung häufig bel religiösen Menschen
Clas als Transformation VO Schicksal ZUFK auslöst.
Wahl bezeichnen. Werbespots, meılinte zumindest der

DIe kleinbürgerliche Welt hatte Cie Medienkritiker eil Postman schon VOTL

Rede VO  u der un: och intakt gelassen vielen Jahren, Sselen eine Form VO  b religiö-
und den Kleinbürger 1Ur VO  b der unmlıt- SCIT Lıteratur. Das Mas auf den ersten 1C.
telbaren Bedrohung entlastet: Wır sind alle verwundern, aber Postman plausible
kleine Sünderlein, CS Wdir Immer aber Argumente für SseiINne ese „DIe ehr-
eben auch: Wır kommen alle, alle In den zahl der wichtigen Werbespots 1M Fernse-
Himmel, eil WITr ieb sind. DIe Gesell- hen nımmtMertin / Von Sünden und Sündern  Jungfrau von Orleans und Marilyn Mon-  1  Werbung  roe, Leonardo da Vinci und Julius Caesar  sowie Adam and Eve. Und er schreibt zur  Es ist fast schon zu billig, beim Thema  Reaktion: „The naked breast of Eve peep-  Sünde mit der Werbung zu kommen.  ing out from a jeans jacket were enough  Die Thematisierung der Sünde und der  to scandalize American puritans, but the  Verführung zur Sünde ist der Werbung  «]  same photo won a prize in Holland.  konstitutiv eingeschrieben und nicht um-  Vor allem aber gelingt es Toscani, das  sonst ist der angebissene Apfel eines der  Motiv der Sünde nahezu vollständig zu  Lieblingsmotive der Werbetreibenden seit  transformieren. Sünde ist etwas, was man  vielen Jahrzehnten. Das Thema „Sünde  sich mal anziehen kann, keinesfalls ein  und Werbung“ hat viele Facetten. Es wäre  grundsätzlicher Bestandteil der menschli-  verkürzt, es auf die explizite Aufnahme  chen Natur, eher eine zweite Haut, ein Ac-  religiöser Sünden-Motive in einzelnen  cessoire, eine Inszenierungsstrategie.  Werbeanzeigen reduzieren zu wollen. Auf  Ich bringe dieses Beispiel zu Beginn  diese Weise geraten zentrale Momente der  meiner Überlegungen, um deutlich zu  höchst komplexen und widersprüchlichen  machen, dass man sich hüten sollte, das  Beziehung aus dem Blick. Nur wenn man  Vorkommen des Motivs der Sünde in der  begreift, dass die Werbung selbst eine reli-  Gegenwart als bloße Wiederkehr eines tra-  giöse Grundstruktur hat, die mit dem Ge-  ditionellen Motivs zu deuten. Es ist viel-  halt von Sünde operiert, wird nicht nur die  mehr eine grundsätzliche Transformation,  beständige Bezugnahme der Werbetrei-  die meines Erachtens auch die frühere  benden auf das Thema verständlich, son-  Rede von der Sünde berührt und verän-  dern auch der Unmut, den diese Art der  dert. Mit Gerhard Schulze könnte man  Werbung häufig bei religiösen Menschen  das als Transformation vom Schicksal zur  auslöst.  Wahl bezeichnen.  Werbespots, so meinte zumindest der  Die kleinbürgerliche Welt hatte die  Medienkritiker Neil Postman schon vor  Rede von der Sünde noch intakt gelassen  vielen Jahren, seien eine Form von religiö-  und den Kleinbürger nur von der unmit-  ser Literatur. Das mag auf den ersten Blick  telbaren Bedrohung entlastet: Wir sind alle  verwundern, aber Postman führt plausible  kleine Sünderlein, es war immer so — aber  Argumente für seine These an: „Die Mehr-  eben auch: Wir kommen alle, alle in den  zahl der wichtigen Werbespots im Fernse-  Himmel, weil wir so lieb sind. Die Gesell-  hen nimmt ... die Gestalt eines religiösen,  schaft unter der Condition postmoderne  auf einer kohärenten Theologie errichte-  unterminiert die Sündenlehre, indem sie  ten Gleichnisses an. Wie alle religiösen  erklärt, selbstverständlich könne man sich  Gleichnisse entfalten sie eine Vorstellung  die Rede von der Sünde anziehen, wenn es  von Sünde, geben Hinweise auf den Weg  einem passt. Und Oliviero Toscani liefert  zur Erlösung und eröffnen einen Ausblick  die richtigen Bilder und die passende Klei-  auf das Himmelreich.“ Postman hat das  dung dazu.  äußerst einleuchtend an dem von ihm so  Ursprünglich publiziert unter www.benetton.com/wws/ucdo, hier zit. nach Andreas Mertin /  Hartmut Futterlieb, Werbung als Thema des Religionsunterrichts, Göttingen 2001, 87.  Neil Postman, Das Gleichnis vom Kragenrand; in: ders., Die Verweigerung der Hörigkeit. Lauter  Einsprüche, Frankfurt/M. 1988, 76-81.Cie Gestalt eiInNnes religiösen,
schaft der Condition postmoderne auf einer kohärenten Theologie errichte-
unterminlert Cie Sündenlehre, indem S1E ten Gleichnisses Wle alle religiösen
erklärt, selbstverständlic. könne IHNan sich Gleichnisse entfalten S1e e1ine Vorstellung
Cie Rede VO  b der un: anziehen, WEnnn CS Von ünde, geben Hınwelse auf den Weg
einem Und Oliviero Toscanı ijefert ZUT rlösung und eröffnen einen USDELC
Cie richtigen Bilder und Cie passende Klei- auf das Himmelreich.  «2 Postman hat Clas
dung dazu. aAufßerst einleuchtend dem VO  b ihm

Ursprünglich publiziert unfter www.benetton.com/wws/ucdo, hier zıt nach Andreas ertin /
Hartmuft Futterlieb, Werbung als Ihema des Religionsunterrichts, Göttingen 2001,
Neil Postman, [Das Gileichnis VO Kragenrand; 1N: ders., DIie Verweigerung der Hörigkeit. Lauter
Einsprüche, Frankfurt/M. 1988, 76—  C
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1 Ursprünglich publiziert unter www.benetton.com/wws/ucdo, hier zit. nach Andreas Mertin /
Hartmut Futterlieb, Werbung als Th ema des Religionsunterrichts, Göttingen 2001, 87.

2 Neil Postman, Das Gleichnis vom Kragenrand; in: ders., Die Verweigerung der Hörigkeit. Lauter 
Einsprüche, Frankfurt/M. 1988, 76–81.

Mertin / Von Sünden und Sündern

Jungfrau von Orleans und Marilyn Mon-

roe, Leonardo da Vinci und Julius Caesar 

sowie Adam and Eve. Und er schreibt zur 

Reaktion: „The naked breast of Eve peep-

ing out from a jeans jacket were enough 

to scandalize American puritans, but the 

same photo won a prize in Holland.“1 

Vor allem aber gelingt es Toscani, das 

Motiv der Sünde nahezu vollständig zu 

transformieren. Sünde ist etwas, was man 

sich mal anziehen kann, keinesfalls ein 

grundsätzlicher Bestandteil der menschli-

chen Natur, eher eine zweite Haut, ein Ac-

cessoire, eine Inszenierungsstrategie.

Ich bringe dieses Beispiel zu Beginn 

meiner Überlegungen, um deutlich zu 

machen, dass man sich hüten sollte, das 

Vorkommen des Motivs der Sünde in der 

Gegenwart als bloße Wiederkehr eines tra-

ditionellen Motivs zu deuten. Es ist viel-

mehr eine grundsätzliche Transformation, 

die meines Erachtens auch die frühere 

Rede von der Sünde berührt und verän-

dert. Mit Gerhard Schulze könnte man 

das als Transformation vom Schicksal zur 

Wahl bezeichnen.

Die kleinbürgerliche Welt hatte die 

Rede von der Sünde noch intakt gelassen 

und den Kleinbürger nur von der unmit-

telbaren Bedrohung entlastet: Wir sind alle 

kleine Sünderlein, es war immer so – aber 

eben auch: Wir kommen alle, alle in den 

Himmel, weil wir so lieb sind. Die Gesell-

schaft unter der Condition postmoderne 

unterminiert die Sündenlehre, indem sie 

erklärt, selbstverständlich könne man sich 

die Rede von der Sünde anziehen, wenn es 

einem passt. Und Oliviero Toscani liefert 

die richtigen Bilder und die passende Klei-

dung dazu.

1 Werbung

Es ist fast schon zu billig, beim Thema 

Sünde mit der Werbung zu kommen. 

Die Thematisierung der Sünde und der 

Verführung zur Sünde ist der Werbung 

konstitutiv eingeschrieben und nicht um-

sonst ist der angebissene Apfel eines der 

Lieblingsmotive der Werbetreibenden seit 

vielen Jahrzehnten. Das Thema „Sünde 

und Werbung“ hat viele Facetten. Es wäre 

verkürzt, es auf die explizite Aufnahme 

religiöser Sünden-Motive in einzelnen 

Werbeanzeigen reduzieren zu wollen. Auf 

diese Weise geraten zentrale Momente der 

höchst komplexen und widersprüchlichen 

Beziehung aus dem Blick. Nur wenn man 

begreift, dass die Werbung selbst eine reli-

giöse Grundstruktur hat, die mit dem Ge-

halt von Sünde operiert, wird nicht nur die 

beständige Bezugnahme der Werbetrei-

benden auf das Thema verständlich, son-

dern auch der Unmut, den diese Art der 

Werbung häufig bei religiösen Menschen 

auslöst.

Werbespots, so meinte zumindest der 

Medienkritiker Neil Postman schon vor 

vielen Jahren, seien eine Form von religiö-

ser Literatur. Das mag auf den ersten Blick 

verwundern, aber Postman führt plausible 

Argumente für seine These an: „Die Mehr-

zahl der wichtigen Werbespots im Fernse-

hen nimmt … die Gestalt eines religiösen, 

auf einer kohärenten Theologie errichte-

ten Gleichnisses an. Wie alle religiösen 

Gleichnisse entfalten sie eine Vorstellung 

von Sünde, geben Hinweise auf den Weg 

zur Erlösung und eröffnen einen Ausblick 

auf das Himmelreich.“2 Postman hat das 

äußerst einleuchtend an dem von ihm so 



ertin Von Sünden un: Sündern

genannten „Gleichnis VO Kragenrand” UuSI un Vıideoclips
verdeutlicht. 1eses Gleichnis rzählt Cie

Kkommen WITFr deshalb VO  u den werbeästhe-Geschichte VO Ehemann, dessen schmut-
ziger Hemdkragen ıIn einem RKRestaurant Cie tischen den musikalischen und Vvideo-
Blicke einer Kellnerin auf sich zieht Da- aAsthetischen Auseinandersetzungen mıt
heim benutzt Cie (zattın e1in Waschmaittel, dem ema un: Eın Klassiker ist das
das den chmutz unfehlbar beseitigt. e1m Spiritual „Sinnerman., das VO  b einem DbzZzw.
nächsten Restaurantbesuch bleibt der Kell- dem Sunder handelt, der el In durchaus
nerın 1Ur vorbehaltlose Anerkenntnis VO  b biblischer Sprachtradition bei Sahnz VCI-

soviel Reinheit. DIe un! des Schmutzes schiedenen Phänomenen Zuflucht nımmt:
ist abgewaschen. Und CS ist leicht eINZUSE- Er 1e ZU. Fels, ZU. See, ZU. errn,
hen, Class Cdieses Schema VO  b konstatierter ZU. Teufel ohne jemals alt und Zu-
unde, vorgeschlagenem Heilsweg und CI- ucC finden. Von diesem traditionellen
reichtem Status der Sündenbefreiung für Spiritual gibt CS zahlreiche Vertonungen
eine 1e174. er natürlich nicht für a. und Versionen se1it den 1950er-Jahren des
Werbeprodukte gilt. Jahrhunderts, wobel Cie Ursprunge des

anchma. kann Cie aption der Spirituals sicher auf den nfang des Jahr-
biblischen Sundenlehre In ihrer a- hunderts zurückgehen. DIe Datenbank
mentlichen arlante aber och viel welter www.allmusic.com gibt allein schon 235
gehen. Denken WITFr eine ausgezeichnete en auf denen sich Clas Lied findet
Werbeserie des Musiksenders MTILV, der Cdazu zählen etwa Nuestro pequeno0 HHH

exakt ıIn Clas Schema der Sundenlehre hi- do In der Art einer spanischen Ballade
neingehört. Gezeilgt wurden einzelne Junge AaUS$S dem Jahr 968 oder The eekers 1M
Menschen, Cie jeweils e1in scheinbar he- Stil eiInNnes irischen Folkliedes AaUs dem Jahr
rabsetzendes Etikett VOLr der TUS Lrugen. 966 egendär ist Cie überraschend
Hysterische zege üpße Schlappschwanz derne 10-minutige Version VO  b NINA Simo-

Miststück us  s stand cla lesen. Und In HE AaUs dem Jahr 1965,; Cie Felix da housecat
der unteren Ecke stand jedes Mal Will- 1M Jahr 2003 HNEeU aufgegriffen und 1U  b V1-
kommen AUSe MTV. Das ist keine deoästhetisc. unterlegt hat und einen LAau-
explizite, sondern Cie implizite ulnahme fer 1M tadion einen Kun Urc Cie Sunden
christlicher Sündenlehre, denn CS rzählt SEeINES Lebens unternehmen lässt.
VO  b der Annahme des unders DIe bib- Geht CS beim Spiritual Sinnerman
lische Sundenlehre braucht hier gal nicht Cie Darstellung des verzweiftelten Süunders,
mehr explizit angeführt werden, CS ist ging C4 der 1980er-Jahre bel den
das tragende Muster der Annahme des Pet Shop BOYys eher darum, Class es 1M-
Süunders, das hier ZUFK Geltung gebrac INer sofort als un: bezeichnet WITrC.
WwIrcl. Es ist der (für Cie 1980er-Jahre TEeUNC.

Man könnte 1U  b och eine WEeI1- reichlich verspätete) ulIstanı VCI-

Motive ZU. ema un: benennen, altete Etiketten: Everything I've CVEr done
natürlich Cie trivialen ampagnen der E1S- Everything CVeEr do very place I've CVEr

SOrten den Sıieben odsunden oder Cie heen Everywhere Im ZOLNG Its in
unzähligen Werbeanzeigen mıt dem 1bli- Visualisiert wurde Clas ucC. 1985 / VO  b dem
schen Sundenmotiv. Aber Clas ist fast schon KegIsseur Derek Jarman, der Cie emafll.
wleder infach des Liedes aufgreift, indem einen der
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genannten „Gleichnis vom Kragenrand“ 

verdeutlicht. Dieses Gleichnis erzählt die 

Geschichte vom Ehemann, dessen schmut-

ziger Hemdkragen in einem Restaurant die 

Blicke einer Kellnerin auf sich zieht. Da-

heim benutzt die Gattin ein Waschmittel, 

das den Schmutz unfehlbar beseitigt. Beim 

nächsten Restaurantbesuch bleibt der Kell-

nerin nur vorbehaltlose Anerkenntnis von 

soviel Reinheit. Die Sünde des Schmutzes 

ist abgewaschen. Und es ist leicht einzuse-

hen, dass dieses Schema von konstatierter 

Sünde, vorgeschlagenem Heilsweg und er-

reichtem Status der Sündenbefreiung für 

eine Vielzahl (aber natürlich nicht für alle) 

Werbeprodukte gilt.

Manchmal kann die Adaption der 

biblischen Sündenlehre in ihrer neutesta-

mentlichen Variante aber noch viel weiter 

gehen. Denken wir an eine ausgezeichnete 

Werbeserie des Musiksenders MTV, der 

exakt in das Schema der Sündenlehre hi-

neingehört. Gezeigt wurden einzelne junge 

Menschen, die jeweils ein scheinbar he-

rabsetzendes Etikett vor der Brust trugen. 

Hysterische Ziege – Rüpel – Schlappschwanz 

– Miststück usw. stand da zu lesen. Und in 

der unteren Ecke stand jedes Mal: Will-

kommen zu Hause – MTV. Das ist keine 

explizite, sondern die implizite Aufnahme 

christlicher Sündenlehre, denn es erzählt 

von der Annahme des Sünders. Die bib-

lische Sündenlehre braucht hier gar nicht 

mehr explizit angeführt zu werden, es ist 

das tragende Muster der Annahme des 

Sünders, das hier zur Geltung gebracht 

wird.

Man könnte nun noch eine Fülle wei-

terer Motive zum Thema Sünde benennen, 

natürlich die trivialen Kampagnen der Eis-

sorten zu den Sieben Todsünden oder die 

unzähligen Werbeanzeigen mit dem bibli-

schen Sündenmotiv. Aber das ist fast schon 

wieder zu einfach.

2 Musik und Videoclips

Kommen wir deshalb von den werbeästhe-

tischen zu den musikalischen und video-

ästhetischen Auseinandersetzungen mit 

dem Thema Sünde. Ein Klassiker ist das 

Spiritual „Sinnerman“, das von einem bzw. 

dem Sünder handelt, der dabei in durchaus 

biblischer Sprachtradition bei ganz ver-

schiedenen Phänomenen Zuflucht nimmt: 

Er flieht zum Fels, zum See, zum Herrn, 

zum Teufel – ohne jemals Halt und Zu-

flucht zu finden. Von diesem traditionellen 

Spiritual gibt es zahlreiche Vertonungen 

und Versionen seit den 1950er-Jahren des 

20. Jahrhunderts, wobei die Ursprünge des 

Spirituals sicher auf den Anfang des Jahr-

hunderts zurückgehen. Die Datenbank 

www.allmusic.com gibt allein schon 235 

Alben an, auf denen sich das Lied findet: 

dazu zählen etwa Nuestro pequeño mun-

do in der Art einer spanischen Ballade 

aus dem Jahr 1968 oder The Seekers im 

Stil eines irischen Folkliedes aus dem Jahr 

1966. Legendär ist die überraschend mo-

derne 10-minütige Version von Nina Simo-

ne aus dem Jahr 1965, die Felix da housecat 

im Jahr 2003 neu aufgegriffen und nun vi-

deoästhetisch unterlegt hat und einen Läu-

fer im Stadion einen Run durch die Sünden 

seines Lebens unternehmen lässt.

Geht es beim Spiritual Sinnerman um 

die Darstellung des verzweifelten Sünders, 

so ging es Mitte der 1980er-Jahre bei den 

Pet Shop Boys eher darum, dass alles im-

mer sofort als Sünde bezeichnet wird. 

Es ist der (für die 1980er-Jahre freilich 

reichlich verspätete) Aufstand gegen ver-

altete Etiketten: Everything I’ve ever done / 

Everything I ever do / Every place I’ve ever 

been / Everywhere I’m going to / It’s a sin. 

Visualisiert wurde das Stück 1987 von dem 

Regisseur Derek Jarman, der die Thematik 

des Liedes aufgreift, indem er einen der 
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Musiker 1M Arrest der Inquisition ze1igt, mıt dem ema HUN respektive Todsün-
mıt einem anderen Bandmitglied als Ker- den beschäftigen. Eın interessantes eispie
kermeister und einem Drıtten In der Rol- alur ist der deutsche Kapper Prınz Pı Ich
le des Richters. Das (janze ist durchsetzt zıt1ere einmal AaUs der Beschreibung der
mıt kurzen ips VO  b Personiftfikationen Wikipedia: „deine Texte behandeln VOÖI -

der sieben odsunden. Während Cie Mu- neNnmlıc. sozlalkritische Themen, Ver-
Sik VO  b „It’s SIN bis heute ihre Aktualität schwörungstheorien und gesellschaftliche
und Präsenz kaum verloren hat, ist Clas bel Trends Eın welteres ema ist Clas Leben
der Visualisierung 1M Original-Videoclip 1M Jetset. Er selbst bezeichnet sich als
nicht der Fall. Das ist es extirem bemuüht ‚bester deutscher Themen-Rapper. Vom
und gewollt und weckt aber auch keine Se- -TO1STeL der Rap-dzene sich VOTL

un: Assozlationen, Cie mıt unde, em Urc. SsSeine vielfältige Themenaus-
oOdsunde, Laster us  S tun en Es ahl aD In seiInen oft ironischen Texten
ist AaUs heutiger Perspektive zumindest benutzt Doppel- und auch Tellach-
SCALLIC langweilig. reime. ” Auf der Deluxe-Version SEe1INES

Eın Jahr spater wurde Cie Musik 1M Albums Neopunk AaUS$S dem Jahr 2008 CI -

Rahmen der tückes „Der Schlaf:  1<z der scheint auch das ucC. „Sieben Sunden
Tanzgruppe Carbone mıt den Choreo- Und Clas ist tatsächlic ein sprachlich aUsS-

raphen Gilles Maheu anılelle Tardift gefeilter aktueller Beltrag ZUFK emall. So
auf eine geradezu atemberaubende e1Ise el C4 ZUFK un: mıt dem amen Gula
visualisiert. Das (janze schildert das Er- Dies ist zuunterst, / Die UMN des nma
wachen der Sexualität 1M Rahmen eiInNnes welche Blüten die Mafßlosigkeit reibt, hat
katholischen Internats und hat bis heute schon manchen verwundert Das grofße
nichts VO  u seiner beklemmenden Aktuali- fressen, e friefende stücken Von Fleisch,
tat verloren. Es ist Cie Zeıt, In der auch Ma- nicht blofßs 21n E3SCHL, 21n Fest, rgie schlin-
donna In dem kurz darauf erschienenen gende Münder, unverdaute Klumpen 11M
Videoclip EXDreSss Yourself unter der Ke- Dünndarm, ebrige Finger reißen A

gie VO  b David Fincher einer ÜAhnlichen e  19 schimmernden Leichen Von Tieren,
visuellen Strategie arbeitet. DIe Video- sich teile heraus kein hunger, HLT glasi-
Tanzperformance „It’s SIN arbeitet JE Augen, mManiende Kiefer, versagender
ZWaar mıt Rahmungen, welche die AÄASso- Kreislauf / 5 9 die Sünder, mafßlose
ziationsreihe andeuten, aber nthält sich Münder, schlingen die Stücke inab, eW1LG
unmittelbarer Visualisierungen der un: hleibt die Gefräßigkeit e1ne schlingernde
Dort, Cie un: dann thematisch wird, hrücke IMS gra Und geht CS un: für

un: welılter, wobel natürlich auch drasti-werden 1Ur Cie Oorte eingeblendet. es
elıtere spielt sich In der antasıe der Be- sche Sprachbilder gewählt werden.
trachter aD Auf YouTIube und Myspace gibt C4

Nun gibt CS aber 1M populärkulturel- Cdazu eine Omıi1c- Version, Cie VO  u dem
len Bereich tatsächlic Elemente, Cie sich Jungen Künstler 1-Kay gezeichnet wurde
Sahnz ernsthaft und auf substanzieller asls und die den ext visuell umsetzt J-Kay

http://de.wikipedia.org/wiki/Prinz_Pi.
http://letras.azmusica.com.br/letras_prinz_pi/letras_other/letra_sieben_sunden.htm
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Musiker im Arrest der Inquisition zeigt, 

mit einem anderen Bandmitglied als Ker-

kermeister und einem Dritten in der Rol-

le des Richters. Das Ganze ist durchsetzt 

mit kurzen Clips von Personifikationen 

der sieben Todsünden. Während die Mu-

sik von „It’s a sin“ bis heute ihre Aktualität 

und Präsenz kaum verloren hat, ist das bei 

der Visualisierung im Original-Videoclip 

nicht der Fall. Das ist alles extrem bemüht 

und gewollt und weckt aber auch keine Se-

kunde Assoziationen, die etwas mit Sünde, 

Todsünde, Laster usw. zu tun haben. Es 

ist – aus heutiger Perspektive zumindest – 

schlicht langweilig.

Ein Jahr später wurde die Musik im 

Rahmen der Stückes „Der Schlafsaal“ der 

Tanzgruppe Carbone 14 mit den Choreo-

graphen Gilles Maheu & Danielle Tardif 

auf eine geradezu atemberaubende Weise 

visualisiert. Das Ganze schildert das Er-

wachen der Sexualität im Rahmen eines 

katholischen Internats und hat bis heute 

nichts von seiner beklemmenden Aktuali-

tät verloren. Es ist die Zeit, in der auch Ma-

donna in dem kurz darauf erschienenen 

Videoclip zu Express Yourself unter der Re-

gie von David Fincher an einer ähnlichen 

visuellen Strategie arbeitet. Die Video-

Tanzperformance zu „It’s a sin“ arbeitet 

zwar mit Rahmungen, welche die Asso-

ziationsreihe andeuten, aber enthält sich 

unmittelbarer Visualisierungen der Sünde. 

Dort, wo die Sünde dann thematisch wird, 

werden nur die Worte eingeblendet. Alles 

Weitere spielt sich in der Fantasie der Be-

trachter ab.

Nun gibt es aber im populärkulturel-

len Bereich tatsächlich Elemente, die sich 

ganz ernsthaft und auf substanzieller Basis 

mit dem Thema Sünde respektive Todsün-

den beschäftigen. Ein interessantes Beispiel 

dafür ist der deutsche Rapper Prinz Pi. Ich 

zitiere einmal aus der Beschreibung der 

Wikipedia: „Seine Texte behandeln vor-

nehmlich sozialkritische Themen, Ver-

schwörungstheorien und gesellschaftliche 

Trends. Ein weiteres Thema ist das Leben 

im Jetset. Er selbst bezeichnet sich als 

‚bester deutscher Themen-Rapper‘. Vom 

Großteil der Rap-Szene setzt er sich vor 

allem durch seine vielfältige Themenaus-

wahl ab. In seinen oft ironischen Texten 

benutzt er Doppel- und auch Dreifach-

reime.“3 Auf der Deluxe-Version seines 

Albums Neopunk aus dem Jahr 2008 er-

scheint auch das Stück „Sieben Sünden“. 

Und das ist tatsächlich ein sprachlich aus-

gefeilter aktueller Beitrag zur Thematik. So 

heißt es zur Sünde mit dem Namen Gula: 

Dies ist zuunterst, / Die Sünde des Unmaß, / 

welche Blüten die Maßlosigkeit treibt, / hat 

schon so manchen verwundert / Das große 

fressen, / fett triefende stücken von Fleisch, / 

nicht bloß ein essen, / ein Fest, Orgie schlin-

gende Münder, / unverdaute Klumpen im 

Dünndarm, / klebrige Finger reißen aus 

eklig schimmernden Leichen von Tieren, / 

sich teile heraus / kein hunger, nur glasi-

ge Augen, / mahlende Kiefer, versagender 

Kreislauf / so, essen die Sünder, / maßlose 

Münder, schlingen die Stücke hinab, / ewig 

bleibt die Gefräßigkeit eine schlingernde 

brücke ins grab.4 Und so geht es Sünde für 

Sünde weiter, wobei natürlich auch drasti-

sche Sprachbilder gewählt werden.

Auf YouTube und Myspace gibt es 

dazu eine Comic-Version, die von dem 

jungen Künstler T-Kay gezeichnet wurde 

und die den Text visuell umsetzt. T-Kay 
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erstellt verschiedenen HipHop-Stücken Serlie Desperate Housewti1ves CS ist
Comic-Videos, Cie Clas aufgreifen und gleich eine kurzgefasste Kunstgeschichte.
spıtzen, der ext rzählt. Aber AÄAm Anfang sehen WITr den biblischen SUun-
mMoOontTtIer auch anderes Material (wie OTlOS denfall In einer Darstellung ach der Art
oder Zitate VO  b Bildvorlagen) In die ips VO  b Lukas Cranach dem Alteren. Dann
und versteht CS, daraus e1in packendes V1- verändert sich Clas Szenarlo und zeigt Cie
deo machen. In diesem Fall hat CI mıt Folgen für Cie Frauen, welche die Sunden
knappen Strichzeichnungen Clas ema der biblischen Tmultlter 1U  b Uurc Haus-
der Sunden, Cie Leben charakterisie- frauentätigkeiten en MUSSeN. Gezeigt

wird das mıt Bildern VO  b der Arnolfini-TCI, plastisch werden lassen.
Hochzeit Jan Van Eycks bis hiın KOY
Lichtensteins Comic-Kultur, auf der sich

Fernsehserien Cie Frau selbstbewusst VO  u der alten Eva
verabschiedet. eute Cie visuelle Bot-

Neben den videoästhetischen MSeIZUN- schaft en WITr nicht mehr für Cie alten
sCcHh In der Musi  ultur gibt C4 auch das Sunden und durchschauen das als Versuch,
Vorkommen des Themas 1M allabendli- uns auf den ausha. und Cie Kinder
chen Fernsehprogramm. ıne eher 1rON1- begrenzen.

Auch bel den amerikanischen Kriımi1-sche Thematisierung Cie aber In Cie SC
samtgesellschaftliche Transformation des Sser1en 1M Fernsehen lässt sich gul beobach-
Themas findet 1M orspann der ten, dass und WwI1Ie S1€ sich des Themas „SUun-

de” annehmen. An sich ist Cie un: Ja se1it
David Finchers 1NOI1LMmM „Sieben‘ AaUS$S dem
Jahr 1995 e1in vertrautes Motir DIe siebenWeiterführende Lıteratur:

Oliviero Toscanl, DIe Werbung ist e1in lä- sogenannten odsunden dienen als VOoOr-

chelndes Aas, Frankfurt/M 199 / Wenn lage für eine spektakuläre Mordserie eiInNnes
durchgeknallten Mörders oder religiösenauch inzwischen leider vergriffen, bletet
Fanatikers, der 1U  b Cie Sunden abarbeitet.Cdieses Buch einen der spannendsten EInN-
Das ist ein Handlungsstrang, der seitdemblicke In Cie Funktionsweise der Werbung

und erläutert zugleic. Cie Motive der be- wiederholt aufgegriffen wurde.
In den erfolgreichen aktuellen AaINle-rühmten Benetton-Werbung.

Themenheft „Sünde”, ta katoptrizöomena rikanischen Krimiserlien WwI1Ie eiwa Cie
mehrlac geklonte Serle GST lässt sichMagazın für uns Kultur Theologie se1it einıgen Jahren eine varıiıerte Form derAsthetik, Jg 2010) 66 Online VCI-

fügbar http://www.theomag.de/66/ aption des Sundenthemas verfolgen. Bel
OCSTNew York ist CS ZU. eispie. der leitendeindex.htm: Verschiedene eıträge ZU.

ema un: VOTL em In der Populär- Ermittler Mac Taylor, der Nacht für Nacht
kultur. VO  b einem Unbekannten 3.33 Uhr
Gerhard chulze, DIe un: Das schöne AaUS$S dem Schlaf gerissen WwIrcl. Schliefßlic.

erinner ihn eine un: AaUS$S der Ju.Leben und SseINe Feinde. München 2006
chulze untersucht Cie Transformation der gendzeit, Cie bis In Cie Gegenwart unauf-

gearbeitet geblieben ist und er der Klä-traditionellen Sunden In Cie aktuelle Le-
LUuNng bedarf. Fast ber Cie gesamte viertebenswelt der Erlebnisgesellschaft. taffel zieht sich Clas angesprochene Motiv
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erstellt zu verschiedenen HipHop-Stücken 

Comic-Videos, die das aufgreifen und zu-

spitzen, wovon der Text erzählt. Aber er 

montiert auch anderes Material (wie Fotos 

oder Zitate von Bildvorlagen) in die Clips 

und versteht es, daraus ein packendes Vi-

deo zu machen. In diesem Fall hat er mit 

knappen Strichzeichnungen das Thema 

der Sünden, die unser Leben charakterisie-

ren, plastisch werden lassen.

3 Fernsehserien

Neben den videoästhetischen Umsetzun-

gen in der Musikkultur gibt es auch das 

Vorkommen des Themas im allabendli-

chen Fernsehprogramm. Eine eher ironi-

sche Thematisierung – die aber in die ge-

samtgesellschaftliche Transformation des 

Themas passt – findet im Vorspann der 

Serie Desperate Housewives statt; es ist zu-

gleich eine kurzgefasste Kunstgeschichte. 

Am Anfang sehen wir den biblischen Sün-

denfall in einer Darstellung nach der Art 

von Lukas Cranach dem Älteren. Dann 

verändert sich das Szenario und zeigt die 

Folgen für die Frauen, welche die Sünden 

der biblischen Urmutter nun durch Haus-

frauentätigkeiten büßen müssen. Gezeigt 

wird das mit Bildern von der Arnolfini-

Hochzeit Jan van Eycks bis hin zu Roy 

Lichtensteins Comic-Kultur, auf der sich 

die Frau selbstbewusst von der alten Eva 

verabschiedet. Heute – so die visuelle Bot-

schaft – büßen wir nicht mehr für die alten 

Sünden und durchschauen das als Versuch, 

uns auf den Haushalt und die Kinder zu 

begrenzen.

Auch bei den amerikanischen Krimi-

serien im Fernsehen lässt sich gut beobach-

ten, dass und wie sie sich des Themas „Sün-

de“ annehmen. An sich ist die Sünde ja seit 

David Finchers Kinofilm „Sieben“ aus dem 

Jahr 1995 ein vertrautes Motiv: Die sieben 

sogenannten Todsünden dienen als Vor-

lage für eine spektakuläre Mordserie eines 

durchgeknallten Mörders oder religiösen 

Fanatikers, der nun die Sünden abarbeitet. 

Das ist ein Handlungsstrang, der seitdem 

wiederholt aufgegriffen wurde.

In den erfolgreichen aktuellen ame-

rikanischen Krimiserien – wie etwa die 

mehrfach geklonte Serie CSI – lässt sich 

seit einigen Jahren eine variierte Form der 

Adaption des Sündenthemas verfolgen. Bei 

CSI New York ist es zum Beispiel der leitende 

Ermittler Mac Taylor, der Nacht für Nacht 

von einem Unbekannten um 3.33 Uhr 

aus dem Schlaf gerissen wird. Schließlich 

erinnert er ihn an eine Sünde aus der Ju-

gendzeit, die bis in die Gegenwart unauf-

gearbeitet geblieben ist und daher der Klä-

rung bedarf. Fast über die gesamte vierte 

Staffel zieht sich das angesprochene Motiv 

Weiterführende Literatur:

Oliviero Toscani, Die Werbung ist ein lä-

chelndes Aas, Frankfurt/M. 1997: Wenn 

auch inzwischen leider vergriffen, so bietet 

dieses Buch einen der spannendsten Ein-

blicke in die Funktionsweise der Werbung 

und erläutert zugleich die Motive der be-

rühmten Benetton-Werbung.
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drucksvoll die säkulare Beichte, Cie In denhin, bis CS seinen spektakulären Abschluss
In der Aufarbeitung der Jugendsünde fin- Fernsehtalkshows vollzogen wird, WwI1Ie dort
det Jugendliche, Cie ZU. zentralen Ziel- Sunden scheinbar gegeneinander abgewo-
publikum VO  b GST New York gehören, SCH werden, ohne jedoch einer Lösung
lernen HU, dass Sunden mıt Jangfristigen Ooder gal einer rlösung kommen.
Folgen verbunden sind, dass IHNan Sunden DIe Erlösung, Cie versprochen wird, ist
nicht infach verdrängen kann, sondern dann doch 1Ur der werbebedingte 1i{f-
bearbeiten I1USS Krimiserlen sind ıIn er hanger, der Cie Zuschauer VOTL dem Bild-
ege. höchst moralischer alur, weshalb schirm halten soll.
sich hier der aNnsOoNsten beobachtende Andere Künstler gehen wesentlich
Effekt der Transformation des Sundenthe- direkter VOIL, indem S1E In einer symboli-
INas weniger beobachten lässt. schen Zeichenhandlung Cie Süundenregis-

ter der Herrschenden VOTL ugen führen
DIe 19/4 geborene Kegina Jose Galindo

ende AaUs (uatemala sieht IHNan ıIn ihrer Video-
arbeit „Wer kann Cie Spuren löschen?

Kkommen WITr ZU. Abschluss och e1InN- („Quien puede borrar las hue. AaUs

mal auf Cie ıldende uns zurück. S1e dem Jahr 2003 Uurc Cie traßen VO  u (JU-
hat als visuelles Leitmedium, ıIn dem e1in atemala C1ty gehen. S1ie rag eine CAhusSse
Begriff WwI1Ie un: epochal ZU. USAadruc. In der Hand, In der sich em Anschein
kommen könnte, ausgedient. So WwI1Ie ach Blut eiinde und hält S1E
Tanz VO  b Stucks Bild „DIe unde  C6 gibt CS taucht ihre Füße In das Blut und geht dann
heute nicht mehr. Jedoch ist nicht wahr- welılter, Class sich ihre utigen Fufßspu-
zunehmen, dass e1in anderes visuelles Me- Ten auf dem Boden abzeichnen. Ihr Weg
Adi1um (wie Clas 1N0 oder Clas Internet) VO Verfassungsgericht des Landes
diese Stelle ware iıne gesellschaft- ZU. KeglerungssIitz. Galindo bezieht sich
1C. esonanz WwIe Cie auf den FEilm „Und mıt ihrer Arbeit auf Cie Entscheidung des
ew1g OC Clas Weib” mıt Brigitte Bardot Verfassungsgerichts, einen der blutigs-
AaUS$S dem Jahr 195 / oder auf „DIe unde- ten Diktatoren Lateinamerikas alle

TOTEesTe Cie Präsidentschaftskandidaturrın mıt Hildegard Knef AaUS$S dem Jahr 1951
wird C4 heute AaUS$S vielerlei Grüunden nicht erlauben. S1e intervenlert mıt einer Zel-
mehr geben, nicht zuletzt weil CS ıIn Zeiten chenhandlung Cie politischen /Zu-
der unüberschaubaren Bilderflut unwahr- stände In (uatemala und macht zugleic.
scheinlich geworden ist, dass sich e1in The- konkrete Sunden symbolisch sichtbar. Die

Arbeit kann ıIn einem visuellen Exzerpt aufexemplarisch In einem Bildl verdichtet.
Aber Cie ıldende uns ist z B In (Je- YouTIube abgerufen werden.)

DIestalt der Medienkunst ein ausgezeichne- 963 geborene mexikanische
tes Reflexionsmedium für Phänomene der Künstlerin Teresa Margolles geht dem Be-

trachter och wesentlich direkter auf Cieun: In der gegenwärtigen Gesellschaft.
Und hier entfaltet S1E ıIn den etzten Jahren erven, indem S1e ihn unmittelbar und
eine beeindruckende Stärke. physisch mıt Substanzen WwI1Ie Blut, KÖrper-

Der Medienkünstler BJorn Melhus fett Ooder auch Leichenwaschwasser VO  b

www.melhus.de) ezilert ZU. eispie In Optern des mexikanischen Drogenkrieges
konfrontiert. In welchem Schuldzusam-seiner Arbeit „The Oral ın  ‚C6 sehr e1InN-
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hin, bis es seinen spektakulären Abschluss 

in der Aufarbeitung der Jugendsünde fin-

det. Jugendliche, die zum zentralen Ziel-

publikum von CSI New York gehören, 

lernen nun, dass Sünden mit langfristigen 

Folgen verbunden sind, dass man Sünden 

nicht einfach verdrängen kann, sondern 

bearbeiten muss. Krimiserien sind in aller 

Regel höchst moralischer Natur, weshalb 

sich hier der ansonsten zu beobachtende 

Effekt der Transformation des Sündenthe-

mas weniger beobachten lässt.

4 Bildende Kunst

Kommen wir zum Abschluss noch ein-

mal auf die Bildende Kunst zurück. Sie 

hat als visuelles Leitmedium, in dem ein 

Begriff wie Sünde epochal zum Ausdruck 

kommen könnte, ausgedient. So etwas wie 

Franz von Stucks Bild „Die Sünde“ gibt es 

heute nicht mehr. Jedoch ist nicht wahr-

zunehmen, dass ein anderes visuelles Me-

dium (wie das Kino oder das Internet) an 

diese Stelle getreten wäre. Eine gesellschaft-

liche Resonanz wie die auf den Film „Und 

ewig lockt das Weib“ mit Brigitte Bardot 

aus dem Jahr 1957 oder auf „Die Sünde-

rin“ mit Hildegard Knef aus dem Jahr 1951 

wird es heute aus vielerlei Gründen nicht 

mehr geben, nicht zuletzt weil es in Zeiten 

der unüberschaubaren Bilderflut unwahr-

scheinlich geworden ist, dass sich ein The-

ma exemplarisch in einem Bild verdichtet. 

Aber die Bildende Kunst ist – z. B. in Ge-

stalt der Medienkunst – ein ausgezeichne-

tes Reflexionsmedium für Phänomene der 

Sünde in der gegenwärtigen Gesellschaft. 

Und hier entfaltet sie in den letzten Jahren 

eine beeindruckende Stärke.

Der Medienkünstler Bjørn Melhus 

(www.melhus.de) seziert zum Beispiel in 

seiner Arbeit „The Oral Thing“ sehr ein-

drucksvoll die säkulare Beichte, die in den 

Fernsehtalkshows vollzogen wird, wie dort 

Sünden scheinbar gegeneinander abgewo-

gen werden, ohne jedoch zu einer Lösung 

oder gar zu einer Erlösung zu kommen. 

Die Erlösung, die versprochen wird, ist 

dann doch nur der werbebedingte Cliff-

hanger, der die Zuschauer vor dem Bild-

schirm halten soll.

Andere Künstler gehen wesentlich 

direkter vor, indem sie in einer symboli-

schen Zeichenhandlung die Sündenregis-

ter der Herrschenden vor Augen führen. 

Die 1974 geborene Regina José Galindo 

aus Guatemala sieht man in ihrer Video-

arbeit „Wer kann die Spuren löschen? 

(„¿Quien puede borrar las huellas?“) aus 

dem Jahr 2003 durch die Straßen von Gu-

atemala City gehen. Sie trägt eine Schüssel 

in der Hand, in der sich allem Anschein 

nach Blut befindet. Ab und zu hält sie an, 

taucht ihre Füße in das Blut und geht dann 

weiter, so dass sich ihre blutigen Fußspu-

ren auf dem Boden abzeichnen. Ihr Weg 

führt vom Verfassungsgericht des Landes 

zum Regierungssitz. Galindo bezieht sich 

mit ihrer Arbeit auf die Entscheidung des 

Verfassungsgerichts, einen der blutigs-

ten Diktatoren Lateinamerikas gegen alle 

Proteste die Präsidentschaftskandidatur 

zu erlauben. Sie interveniert mit einer Zei-

chenhandlung gegen die politischen Zu-

stände in Guatemala und macht zugleich 

konkrete Sünden symbolisch sichtbar. (Die 

Arbeit kann in einem visuellen Exzerpt auf 

YouTube abgerufen werden.)

Die 1963 geborene mexikanische 

Künstlerin Teresa Margolles geht dem Be-

trachter noch wesentlich direkter auf die 

Nerven, indem sie ihn unmittelbar und 

physisch mit Substanzen wie Blut, Körper-

fett oder auch Leichenwaschwasser von 

Opfern des mexikanischen Drogenkrieges 

konfrontiert. In welchem Schuldzusam-
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menhang steht er, so muss er sich fragen, 

mit dem schrecklichen Geschehen in Me-

xiko, das doch Tausende von Kilometer 

entfernt ist?

5 Fazit

Nur scheinbar zerfallen die geschilderten 

Beispiele zum Thema Sünde in der Hoch- 

und Populärkultur in zusammenhanglose 

Fragmente. Aber es gibt eine Verbindung 

dieser Erscheinungen und die besteht da-

rin, dass heute das Subjekt seinen Fokus 

auf die Sünde selber wählt – sei es in einem 

oberflächlichen, sei es in einem substan-

ziellen Sinne. Wie das konkret geschieht, ist 

jedoch sehr variantenreich. Es scheint aber 

so etwas – um eine Formulierung des Phi-

losophen Charles Taylor aufzugreifen – wie 

einen unentrinnbaren Horizont zu geben, 

der deutlich macht, dass ohne den Begriff 

der Sünde die Phänomene der Gegenwart 

nicht thematisiert werden können. „So-

bald wir begreifen, was es heißt, sich selbst 

zu definieren und zu bestimmen, worin 

die eigene Originalität besteht, erkennen 

wir, dass wir ein Gefühl für das, was Be-

deutung hat, im Hintergrund voraussetzen 

müssen.“ Und Charles Taylor fügt hinzu: 

„Wollte ich … die Geschichte, die Natur, die 

Gesellschaft, die Forderungen der Solidari-

tät und überhaupt alles ausklammern, was 

ich nicht in meinem eigenen Inneren vor-

finde, so würde ich alles ausschließen, wo-

rauf es möglicherweise ankommen könnte. 

Nur wenn ich in einer Welt lebe, in der die 

Geschichte, die Forderungen der Natur, 

die Bedürfnisse meiner Mitmenschen, die 

Pflichten des Staatsbürgers, der Ruf Gottes 

oder sonst etwas von ähnlichem Rang eine 

ausschlaggebende Rolle spielt, kann ich die 

eigene Identität in einer Weise definieren, 

die nicht trivial ist.“5 
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